 

 

Lehre kontra Leere (DS. 2001, Überarbeitung 2010)
Richard Fehr: "Es mag mancher Mensch behaupten - und dabei hat er sicherlich auch bis zu einem gewissen Grad recht -, dass er Gottes Werke tut, aber wenn der Glaube an die Sendung fehlt, mögen solche zusehen, wohin sie mit ihrem Lebensschifflein fahren." 
Die Sendung habe mit der Herabkunft des göttlichen Wesens ins irdische Sein begonnen. 
Nach der Himmelfahrt Jesu wurden der Heilige Geist und die Apostel gesandt. 
Nur wenn auch der Glaube an diese Sendung "bis in die letzte Konsequenz hinein, nämlich, dass Apostel gesandt sind auch in unseren Tagen, und die wiederum die Amtsträger senden" vorhanden sei, könnten Gottes Werke gewirkt werden.
Man stelle sich einfach mal vor ( wirklich einfach nur mal so angenommen ...), Jesus käme heute mal eben runter um zu gucken, wie es denn zwischenzeitlich so kurz vor der versprochenen Vollendung läuft in Seinem NAK-Werk (eigentlich machen die ja ohnehin alles alleine und sind völlig selbständig, aber ...)  und würde natürlich irgendwo zu Stammapostel Fehr in den Gottesdienst gehen, etwa letztens in Mannheim am 18.3. 01. (siehe Zitat)

Nach dem wunderbaren Erleben in der Vormittagsstunde noch gedankenversonnen  trifft ER auf dem Heimweg dann plötzlich auf ein Kind, dass bei einem Unfall gerade lebensgefährlich verletzt wurde. Die Mutter schreit ihn flehentlich um Hilfe an.  ER sieht ihren Glauben, setzt an und sagt: „Dein Glaube hat dir ...“ 

Doch da unterbricht er sich, rückerinnernd, was er gerade von dem Felsen, auf den die NAK gebaut ist, gehört hat und sagt: „Es tut mir leid, liebe Frau, ich würde ja gerne, aber ich kann nicht!“

Wieso kann Er  nicht ? 

Na, hatte doch eben Stammapostel Fehr verkündet: „Nur wenn auch der Glaube an die Sendung der Apostel vorhanden sei, nur dann könnten Gottes Werke gewirkt werden.“ 
Diese Frau war leider nicht neuapostolisch, also kann ER nicht wirken! Ist doch logisch, da sind einem schon mal die Hände gebunden ...

Worte vom Altar und besonders die des Stammapostels und der Apostel sind nach deren eigener Aussage geistgewirkt und also göttlichen Ursprungs! Wie aber dann das: 

„Gottes Werke können nur gewirkt werden, wenn ...“ ? 

Gott eingeschränkt und gebunden an Bedingungen? Das macht stutzig, denn glaubten wir doch bislang an Gottes freie Souveränität  und Allmacht. Fragt sich in diesem Fall also, aus welchem Geist solche Gedanken gewirkt sind?

Grundsätzlich wäre es interessant zu erfahren, wann diese ´Herren über unseren Glauben` tatsächlich einen Gedanken aus dem Heiligen Geist bekommen haben (möglichst mit Angaben zu Art und Inhalt der Inspiration!), über den sie ansonsten so zielsicher in der Versiegelung zu verfügen scheinen! Oder ist es vielleicht so, dass die leere Lehre von den unbehauenen Steinen am Altar über die Jahre so erfolgreich verinnerlicht wurde, dass heute bei den obersten Schichten das Ergebnis auch am auffälligsten ist? 

Apostel Hoyer konstatiert:

 „Wenn man an den Altar gerufen wird, ist oft der Kopf ganz leer , ...“ (UF 5.1.2001, Seite 11) 

Welch schöne innere Verbindung, über die wir uns sicher gemeinsam freuen dürfen!

 Aber im Ernst, sollte man nicht endlich aufhören, aus der eigenen Leere heraus irgendwelche Meinungen zu predigen? Man täusche sich nicht: Manche Naturgesetze, wie das von Saat und Ernte, gelten selbst in der NAK noch! 

Eine Predigt, die kaum über lebenspraktischere Hinweise hinausgeht als der Aufforderung, nur schön treu in der Nachfolge zu stehen (egal, wohin es dabei geht), braucht zur Vorbereitung doch kaum mehr Zeit, als das Suchen in der Bibel nach einem geeigneten Wort eben dauert, und hat eine dem Aufwand und Inhalt entsprechende Auswirkung! Und selbst dieser Vorgang ließe sich ja nochmals verkürzen, indem man wieder einmal auch dabei einfach den Geist wirken lässt, den Finger ins Buch steckt, aufschlägt, vorliest und fertig. Der Rest steht dann bereits in der vorigen Ausgabe von Unsere Familie, oder in der vorvorigen, aber das bleibt sich bis auf wenige Ausnahmen ohnehin gleich. Die sprachlichen Unebenheiten der freien Rede oder unklare Äußerungen werden ja vor dem Druck vom Frankfurter Geist nach seinem Ermessen ausgemerzt, die verbalen Schnitzer aber, die vielleicht lesenswert wären, vom Herausgeber selbst: R. Fehr! 

Schade eigentlich! Selbst nachträglich also würgt der Geist unermüdlich weiter und wo er kann!

Es wirft sich vor diesem Hintergrund jedoch eine Überprüfung des eigenen Standpunktes auf: Wer heute noch wider besseres Wissen gegen falsche Lehre an falscher Stelle und in falscher Rücksicht oder aus Angst schweigt, tut weder sich noch der Kirche einen Gefallen. 

Also vorwärts und in aller Deutlichkeit Kritik geübt, damit die ewig gestrigen zukünftigen Könige und Hohenpriester ihres eigenen 1000jährigen Reiches einschließlich ihrer dort schon fest gepachteten Legate sich ein anderes Ruhekissen exklusiven Seelenheils suchen müssen, wenn sie auf dem neuen Grund nun allzu hart liegen sollten. 

Wer als Vorbedingung zunächst noch darauf warten möchte, dass die Schar der Gläubigen für die Veränderungen wirklich offen werden, wartet vergeblich. Ziel und Gegenstand heutiger Intention von Kirche darf nicht die Rechtfertigung und Konservierung der aus der eigenen Historie übernommenen und falschen Lehrmeinungen sein oder gar der Erhalt persönlicher Macht, sondern Gottes Reich (was nach hebräischem Traditionsverständnis heißt: ´Gott herrscht`!) jetzt in und um sich herum mitzubauen. 

Möge zur Abwechslung also ER in den Apostelversammlungen entscheidend mitarbeiten dürfen und tun wir was dafür, dass sie ihn da auch wirklich rein und zu Wort kommen lassen für die schon lange prophezeite und dann tatsächlich möglich werdende Entwicklung gegen ´Verflachung`, ´alte Leier` und ´lange Bank`! 

Vielleicht wählen sie ja eines schönen Tages sogar IHN als Kirchenpräsidenten? 

Das wäre doch was! Sollte man vielleicht einmal drüber nachdenken, oder? 

 

In enger Verbundenheit mit allen auch verborgen wirkenden anonymen Apostolikern,

und mit den tiefen Worten das alten Gottesmannes: „Es bleibt nicht so !“
 

 
